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Amtliche Bekanntmachungen
der 5LM hschheim am Main.

Bekanntmachung.
Die unter dem Rmdviehbcstande des Joh . Alois Kaltenbach

hier , Eppstejustraße Nr . 5, ausgebrochene Maul - und Klauenseuche
ist erloschen.

Hochheimn. M., den 9. Januar 1616.
Die Polizeiverwaltung . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Zur Feststellung, ob in der Gemeinde hier genügend Saathascr

vorhanden ist, ist es notwendig, daß die Grundbesitzer, welche Hofer
anpstcinzen wollen, im Rathause, Zimmer Nr , l , tnos sofort, spä¬
testens aber bis Dienstag abend unier 'Angabe der Morgenzahl
onzestzen.

Spätere Anzeigen finden keine Berücksichtigung.
.Hochheima. M ., den 9. Januar 1616.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Fijchverkaus.
' Der nächste Fifchverkaus findet ain Donnerstag , den 13. ds.

Mts ., nachmittags 2—4 Uhr, im alten Rathause statt. Der Preis
ist gestiegen und schwankt zwischen 56 und 60 Pfg . das Pfund.

Hochheini a. M .. den 10. Januar 1916.
Der Bürgermcister . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 11. Januar l. Js ., wird mit dem Reinigen

der Schornsteine begonnen.
Hochheinra. M ., den 8. Januar 1816.

Die Polizeiverwaltung . A rb ä chc r.

Nach den Bestimmungen der R.-P .-O. sind die Quittungs¬
karten , wie auch bisher , binnen 2 Jahren nach der Ausstellung zum
Umtausche einzureichen. Die Nichtbefoigung dieser Vorschrift hat
aber nicht inehr zur Folge , daß die verspätet umgetauschte Kart:
die Gültigkeit verliert . Es sind daher in allen Fällen die zum Um¬
tausch gebrachten Karten einzurechnen. Die bislang im Gebrauch
befindlichen kleinen roten Gültigkeitsanträgc (Form . G. 58) find
dadurch hinfällig geworden.

Ferner ist auch die Verordnung , daß auf . Antrag die Gültig¬
keitsdauer einer Quittungskarte verlängert werden konnte, vom
1. Januar 1812 aufgehoben. Vcnnerkc über Gültigkeitsvcrlänge-
r»ng dürfen daher in den Quittungskartcn nicht mehr angebrachtwerden.

Wohl aber ist es nach, ebenso wie früher , sehr wichtig, daß die
Ausgabestellen der Quitiungsl 'arte » beim Aufrychnen umgctouschter
Karten darauf achten, ob die Anwartstliaft erhalten ist, d. h. ob die
Pflichtvei-sichcrten (in gelben Karten , Form . A) binnen 2 Jahren
nach dem Ausstellungstage mindestens 20 und bei Selbstversicher¬
ten sin grauen Karten , Form . B) binnen gleicher Frist mindestens
40 Beitragsmarken verwendet worden sind. Ist die erforderliche

Montag, dm 10. Januar 19!6.
Anzahl»von Marken nicht in der Karte enthalten, so ist zu prüfen,
ob es dem Versicherten etwa durch Beibringung rückständiger
Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge — letzteres
ist aber nur für höchstens 1 Jahr vom Lage der Verwendung an
rückwärts gerechnet, zulässig — möglich ist, die zur Erhaltung der
Anwartschaft notwendige Mindestzahl von Beiträgen zu erlangen.
Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat zu erteilen, das
Fehlende noch vor dem Kartonnmtausche nachzuholen.

Im übrigen empfiehlt es sieh jedoch trotz des Wegfalls der for¬
malen Ungültigkeitserklärung verspätet umgetauschter Karten die
Versicherten von Zeii zu Zeit' dringend darauf hinzuweisen, daß ihre
Karten nicht länger als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im Falle
eines längeren Kartenumlaufes den gesetzlichen Nachteil haben, ge¬
mäß is 1420 R .-V.-O. im Streitfälle bei späteren Rentenansprüchen
die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müssen, wodurch unter
Umständen ihr ganzer Rcntonansprnch aus dem Spiele stehen kann.

Kassel, den 5. Januar 1912.
Der Borstand der Landesversichernngsanstalt Hessen-Nassau.

F r h r. von R ! cdesel,  Landeshauptmann.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die vor¬
stehenden Bestimmungen in geeigneter Weise wiederholt zur
Kenntnis der beteiligten Amtsstellen und der Versicherten zu
bringen.

Wiesbaden, den 4. Januar 1916.
Königliches Aerficherungsaint für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
Rr . V. A. v o n H eimburg.

W rd veröffentlicht.
Hochheim a.  M ., den 8. Januar 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
U>n auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs¬

geschäfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd¬
licher Verhandlung mit den Beamten der Königlichen Gemerbe-
inspektion zu geben, sindcn für die Königliche Gewerbeinspcktion
zu. Wiesbaden besondere Sprechstunden cm 1. Sonntag jeden Mo¬
nats , vormittags von H 'A bis mittags 1 Uhr und am Sonnabend
der 2. und 4. Wache jeden Monats , nachmittags von 5%  bis 7 Uhr
in deren Gefchäftslokal, Adelheidstroße 95 TTI, statt.

Wiesbaden , den 4. Januar 1916.
Der Königliche Landrot.

L. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 8. Januar 1916.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Termin zur Enteignung . Ablieferung und Einziehung der

beschlagnahmten Metallgegenstünde ist auf
Mitwoch , den 12. Januar l. Js ., nachmittags von 2—4 Uhr.

in das Rathaus hier, Zimmer Rr . 3. festgesetzt.
Die Ablirferungspftichttgen mit de» Anfangsbuchstaben A—H

werden hiermit zur Abgabe der Gegenstände aufgefordert.

10. Jahrgang.
Aus die im Hochheimer Stadtanzeigec Rr . 151 verösfenlltchte

Bekanntmachung wird hingewiejen.
Hochhcim a. M„ den 4. Januar 1916.

Der Bürgermeister . Arzbach er.

Bekannkmachung
Es wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß An¬

träge auf Gewährung von Familienunterstützungen nach dem Ge¬
setze vom 26. Februar 1888/4. August 1914 bet der Gemeindeve-
Hörde des Aufenchalksortes der Unterftühungsberechtigten zu stellen
sind. ..

Die Einreichung der Anträge an andere Behörden , z. B.
Königliches Kriegsministetium , den Herrn Minister des Innern,
das stellvertretende Generalkommando, sowie das Gouvernement
ufiö. verzögert nur die Beschlußfassung über die Gewährung der
Unterstützung. „ . , , „

Beschwerden in Familiemmterstützungsscichen sind ebenfalls
nicht bei den vorgenannten unzuständigen Behörden, sondern bei
der der abweisenden Behörde Vorgesetzten Dienstbehörde, also gegen
den Bescheid des Liefrrungsverbandes — Kreisausschuß •— bei dem
Herrn Regierungspräsidenten , anzubringen.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1915.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

Gewinnung von Oel aus Ankrautsamen.
Veröffentlichungen des preußischen LandwirlschasiLministeriums.

Das in diesem trockenen Jahr gewachsene Sommergetreide ent¬
hält beträchtliche Mengen Beimischungen von Hederich, Ackcrjenf,
Leindotter und anderen ölhaltigen Unkrautsamen, die beim Dreschen
und be> der späteren Reinigung des Getreides ausgesiebt werden.
Diese Sämereien sollten, auch wenn es sich um ganz kleine Mengen
handelt, den Oetmiihlen zur Ockgewinnung zugeführt werden. Der
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette hat in
jedem Kommunalverband einen Kommissionär ernannt , der ebenso
m!e alle anderen Oelsrüchte auch diese beim Ausputz gewonnenen
Oelsamen abnimmt . Der Preußische Landwirtschaftsnlinistsr for¬
dert die Landwirte auf . auf die Gewinnung dieser ölhaltigen
Samen zu achten und sic zur Ablieferung zn bringen.

Berlin , den 19. Dezember 1915.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 3. Januar 1916.

Der Königliche Landrot.
J .-Nr . II . 12 227. von H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 11. Januar l. Is .. vormittags 11 Uhr wer¬

den im Hause des August Drescher, Wcißcnburgcrstraße Nr . 9.
zwei Ziegen und eine Anzahl Hühner freiwillig öffentlich ver¬
steigert. ch->

Hochheima . M ., den 6. Januar 1916.
Der Bürgermeister . Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Drr K«m«kaz TagesberirA.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 8. Januar.
Westlicher Lriegsschauplah.

Die Gefechrskätigkeit rvurde auf dem grähken Teil
der Frank durch die Witterung ungünstig beeknflußk.

Südlich des Hartmannsweiler Kopfes wurde den
Franzosen durch einen überraschenden Vorstoß ein Gra¬
benstück cnkrisfxn. Lieber 60 Zager sielen gefangen in
unsere Hand.

OestlicherundBalkankriegsschauplah.
Leine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresle'üimg.

Der Sonntags -Tagesberichk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 9. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des harlmannsweiler Lopfes . am Hirz¬
stein.  gelang es gestern, die letzten der am 21. De¬
zember 'in -zeindesband gefallenen Graben zurückzu-
crobern. dabei 20 Offiziere. 10SZ Zager gefangen zu
nehmen und 15 Maschinengewehre zu erbeuten.
westlicher und Balkan lriegsschauplah.

Die Lage ist unverändert.
L. Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wie » , 7.  Januar . Amtlich wird, verlaukbart : 7. Ja¬

nuar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der gestrig« Tag verlies im Rocdosten verhältnismäßig ruhig.
Rur am Styr kam es vorübergehend zu Kämpfen. Der Feind be¬
setzte einen Kirchhof nördlich von Lzartorysk . wurde aber von
österreichischer Landwehr bald vertrieben.

heule früh eräffnete der Gegner wieder seine Angriffe in Ost¬
galizien. Turkestanische Schützen brachen vor Tagesanbruch gegen
visiere Linien nordöstlich von Burzacz vor und drangen ln einem
schmale« Frontstück ln unsere Gräben ein. Die Honved-Jnfankerie-
Regimenter Rr . 16 und 24 warfen aber den Feind in rasriMm
Gegenangriff wieder hinaus . &s wurden zahlreiche Gefangene und
drei Maschinengewehrs eirrgebracht.

Die ans Gefomeevsnausfagen übereinstimmend hervorzehl , ist
vor den lebten Angriffen gegen die Armee Pflanzer -Baltin der
russischen Mannschaft überall mitgekeilk worden, daß eine große
Drmchbrvchsschlacht bevorstehe, die die rnstische« Keere wieder in
die Karpathen führen Erde . Zuverlässigen Schätzungen zufolge
betragen- die Berlnsio des Feindes in den Reujabrskämpsev. an der
bcfsarabifchen Grenze und an der Strypa mindestens 50090 Mann.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschühkämvfe bauerten an vielen Steven der Front fort

vvd wurde« im Gebiete des Lol di Lama, bei Flitsch, am Görzer
Brückenkopf und im Abschnitte der Hochfläche von Doberbo zeit-
weise ziemlich lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals von Koeveß haben die Mantene-

griner bei Mojkovac am Tara -Svie . bei Gedufa nördlich von Bc-
rane und aus den Stellvnasn westlich von Bozaj und bolben Wegs
zwischen Jpek und plan nach heftigen Kümpfen geworfen. Ansece
Spihen sind 10 Kilometer von Berane entfernt.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarichalleutnant.

WB na. Wien,  S . Januar . Amtlich wird verlaukbart : S. Ja-
nuar 1916.

Russischer Kriegsschmiplatz.
Die Schlacht in Oslaaliffen und an der Grenze der Bukowina

ist gellen, aufs neue entbrannt . An der SIrnpa Hot. wie bereits
gemeldet wnrde, der Feind schon vor Taae.sanbru .ch seine Angriffe
begonnen. Einige stärke Abteilungen der Sturmtruppen waren
unter dem Schutze des Rebels bis zu unseren Batterien vorq-' -
drungen, als der Gegenangriff der Honved-Repiinenter IS und 24
und des mftielynlizischeu Jnsrmterie-Reglmz'Nts Rr. 57 einsehie und

die Angreifer übex unser- Stellungen zurückschlug. Unter dorr 720
hierbei gefangenes Russen befinden sicki ein Oberst und 10 andere
Offiziere. Htt’ere Linien am Dnjestr standen tagsüber meist unter
starkem Geschützseusr. An der bcssarabischen Front leitete der
Gegner seine Angriffe kurz vor Mittag durch Artillerie-Trommel-
seuer ein- Seine Anstrengungen waren abermals gegen Ulsters
Stellungen bei Tsporoutz und östlich von Baranrze acrschtet. Die
Kämpfe waren wieder mrßerordcnrllich erbittert . Teile, seiner An-
grlsfskolonnen vcrmochken in unsere Gräben einzudringen, wurden
ober durch Reserven stn kiandgemevge wieder zurückgetriebeu. Wir
nahmen hierbei einen Ofstzier und 250 Mann gefangen.

Bei Berestianq in Wolhynien wiesen unsere Truppen msfifche
Lrkunduncrsabteilungcn ab. Am Slyr vereitelte die Artillerie durch
konzentrischesFeuer einen Versuch der Russen, den Kirchhof nörd¬
lich von Lzartorysk zurück.zugewinncn.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener hielten den Rordke.il des Tolmeiner Brücken-

kopses und unsere Stellungen nördlich davon, besonders den un¬
längst genommenen Groben , gegen den sich auch gestern wieder
mehrere Angriffsversuche richteten, unter sehr lebhaftem ArMerie-
seuer. 2luck bei Oslcwija und sscllsnweise im Abschyilke der Hoch-
flache von Dobecdo fanden ziemlich heftige Geschützkämpfe stakt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ac.ndcrung.

Der Stellvertreter des Lhefs des Ge»eratslab»:
v. H ö s c r . Fcldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  9 . Januar . Amtlich wird verlaukbart : 9. Ja-
nuar 1916:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bor zwei Tagen neuerlich an ollen Punkten Oskgaiiziens und

der bessarabischen Grenze unter großen Berlusten zurückgcschiagen,
hat der Feind gestern seine Angriffe nicht wiederholt, sondern nur
zeitweise sein Gsfchühfeuer gegen unsere Linien gerichlel. Lr zieht
Berstärkungen heran. Am korminbach in Wolhynien versprengten
unsere Truppen russische Aufklärungsabteilungen . Sonst keine be¬
sonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts Reucs.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Rordöstlich von Berane hoben sich die Montenegriner er¬

neut gestellt. Die von ihnen besetzten höhen wurden erstürmt,
wobei mir ein Geschütz erbeuteten. An der Tara Geplänkel. An
der hcrzegowinlschenGrenze und im Gebiete der Barche di Latkaro
sind unsere Truppen im Kainpse gegen die montenegrinischen
Stellungen.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstobs:
v. h ö f t r , Feldmlrrjchalleutrnmt, J



Ums  England.

WV na . L 0 11b o n , 7. Januar . Meldung des Reuterscheir
«ureaus . Im Unterhanse wurde die Debatte über die Dienst-
pftichtsbkll vor überfülltem Haufe fortgesetzt. Der unabhängige
Sozialist Obrien und der Kanzler des Herzogtums Manchester
irnten daftir ein, ebenso die Liberalen , Robertson und Card . Der
liberale Jones kritisierte dcti Entwurf , versprach aber die Re¬
gierung zu unterstützen. Bülfour erklärte, es handele sich um eine
auhergewohnliche und wichtige Ehrensache. Die Vorlage sei der
größte Rückschlag, den inan dem freisinnigen Leben in England
g>.'ben tonne . England hat mehr getan, als feine Freunde , der
Femo und d-.e Nation für möglich gehalten haben. Der Entwurf
wurvc mit 403 gegen 105 Stimmen in erster Lesung angenommen.

-st i 7 lsJ cr  Abstimmung wurde mit lebhaftem Beifall be-
grrigt, da oie Minderheit , die größtenteils aus irischen Nationalisten
bestanden hat , kleiner gewesen ist, als erwartet worden war.

WB no. London,  7 . Januar . Amtliche Meldung : Dis
drei Arbeitermmifter chenderson, Brace und Roberts sind zurück-getreteir.

-

Die Lchrvierigkeiken bestehen fori.
WB na . London,  9 . Januar . „Daily News " schreibt in

einem Leitartikel : Die Abstimmung am Donnerstag zeigt, daß die
Regierung die Dienstpflichtbill im Parlament durchsetzt.' Aber es
;t  ebenso sicher, daß die bloße Annahme der Bill im Parlament
die Absicht der Regierung nicht verwirklicht. Die Ausführung der
Bestiminungeir der Bill wäre , wie Afquich selbst sagte, bei ällge-
memer Zustimmung rnöglich. Diese fehlt. Die bloße Einbringung
der Bill führte zum Rücktritt eines fähigen Ministers und zu'r
Tremnmg der Arbeiterführer von der Koalition , wie zu einem
offenen Konflikt zwischen der Regierung und der Irenpartci . Die
Abstimmung der Arbeitertonferenz beweise jedenfalls, daß außer¬
halb des Parlaments eine heftige Opposition ürstehr. Der Streik
von Sudwales bewies, daß die kleine entschlossene Opposition nicht
niedergezwungen werden kann.

Wirrsten Churchill als Bataillonskonimcmdeur.
WB . London.  Reuters Sonderberichterstatter beim bri¬

tischen Hauptquartier in Frankreich meidet, er erfahre , daß Winston
Churchill zum Kommandeur eines Bataillons der Royal Scots
Füsiliere ernannt wurde. Es sei wahrscheinlich, baß er demnächst
ziinl Brigadekommandeur vorgeschlageu werde. — Offenbar
avanciert Winston Churchill als Füsilier rascher denn als Minister

Dev Kvkeg auf hem
2111) e n. Die Gesandten des Bieroerbandes haben der grie¬

chischen Regierung mitgeteilt, daß die in Saloniki verhafteten Kon¬
suln in Freiheit gesetzt worden seien.
^ W i e n. Könch Konstantin .äußerte sich uad> einer Athener

Meldung zu dem Sonderkorrespondenten der „Daily Mail " : Grie¬
chenland wird im Falle eines bulgarischen Einmarsches auf grie¬
chischen Boden keinerlei Widerstand leisten. Die griechischen Divi-
fionet: zogen sich bereits in genügend großer Entfernung aus der
Knegozone zurück. Das ganze Terrain ftehr zur Verfügung derEntente.

Sofia.  Der Probezug Konstankinopcl—Berlin passierte am
Donnerstag Sofia . Er führte mehrere leere Schlaswagen , woraus
auf eine baldige Eröffnung der Linie für den regulären Personen¬
verkehr geschlossen wird.

Der Rümpf um öfe VarögmllM.
GMLpoli vom Femde

Kesäubevt.
MB na. äonftanfinopei , 9. Januar. 3n btt

Jtadyt  räumten die Engländer nach heftigem Aampse
unke? großen Verlusten Sedd-ülBahr. Die Halbinsel
Gallipoli ist vom Feinde gesäubert.

WB na . Konstantin opel,  9 . Januar . Die Agentur
Muli - meldet: Infolge des letzten Sieges unserer Truppen ist die
ganze Stadt beflaggt, licberall finden Freudenkundgebungen statt,
m den Moscheen werden Gebete verrichtet und Dankgottesdienste
m allen Kirchen und Tempeln abgchallcn . Abends wird die Stadt
illuminiert . Das historische Ereignis der Räumung des letzten
Winkels der Halbinsel Gallipoli durch die Engländer wurde durch
eine Sonderausgabe des Amtsblattes bekannt gemacht. Einzel¬
heiten sind noch nicht berichtet. Man weiß nur , daß die türkischen
Truppen die Schiltzengräben bei Sedd-ül-Bahr und Trkke Burnu
besetzten, welche sie zu Anfang des Krieges ausgehoben hatten . Die
Truppen des Zentrums nahmen dem Feinde neun Geschütze und
ein großes Lager mit Zelten ab . Sie verrenkten ein mit Truppen
gefülltes feindliches Schiff.

Welkere Einzelheiten.
WB nn. K-onstantinopel.  9 . Jantuar . . Die Agentur Milli

meldet: An , der Dardancllenfront haben nckr mit Gottes Hilfe den
Feind nunmehr auch von Sedd -ül-Bahr vertrieben . Wir hoben
noch keine ins einzelne gehenden Berichte ülrer die Schlacht erhalten,
d,e feit dvei Tagen vorbereitet war und » estern nachmittag durch
unseren .Angriff begonnen wurde . Wir wissen nur , daß alle ' vor
Dem -triixze bei Sedd -ül-Bahr und Tckkke Burnu angelegten
Schiitzengräben von uns besetzt wurden und dnß unsere im Zentrum
vorrückenden Truppen neun Geschütze geinommen haben. Große
Zeltlager der Feinde sielen mit den Zcltrn und den: Inhalt in
unsere Hand . Unsere Artillerie versenkte ein mit Truvpen be¬
ladenes feindliches Transportschiff . Die ai ß̂erordentlich große Beute
koniite noch nicht gezahlt werden. Die fejindlichen Lerluste dürsten
sehr groß sein. Einer unserer Flieger griff einen feindlichen
Doppeldecker vom System Farman an » nü brachte ihn zum Ab-
sttlrz- das Flugzeug fiel, in Flammen gehüllt , bei Sedd -ül-Bahr
msder . Der Feind , der an dieser Front seit fast einem Jahr alle
Mittel omroanötc, um uns ins Herz zu (reifen , hat als einziges Er-
llobnis »große Verluste und Einbuße an Material erlitten und wurde
zur Flstcht gezwungen. Er hat alle Hofffnung oufgeben müssen dank
der Tapferkeit unserer Armee, die im Vertrauen auf ihr Recht eine
Tapferkeit und eine Ausdauer zeigte, diic es wert find, in der Ge-
schichite verzeichnet zu werden. Wir Freisen die, welche in Er¬
füllung ihrer Pflicht den Tod erlitten haben und danken linleren
stegrrichen Truppen.

Dev RAtEvseeAsotskvLeg.
WB na . London,  7 . Januar . Meldung des Rsuterfchen

Bureaus . Die P .- und O.-Linie gibt bekannt, daß bei dem Unter¬
gang der „Perfia " 166 Personen genettet und 335  ert ruhten sind.

Kleine Mlttellungen.
MB na . Zarskoje Sselo, 7.  Januar . Der Zar ist wieder

hierher zurückgckchrt.
Lyon.  Im Vorort Monplaisie-. wo tausend deutsche Kriege-

gefangene beim Bau eines Spitals beschäftigt waren , brach nachts
in den Untergrundbaracken der Gefangenen Feuer aus , welches das
ganze Lager zerstörte. Unfälle smd nicht twrgekomimm. Die

Kriegsgefmigenen beobachten, wie die Zeitungen betone», eine sehr
korrekte Halmng.
. WB na . W i e n , 8. Januar . Der „Neuen Freien Presse" zu¬
gige wurde dag Archiv dos serbischen Ministeriums des Aeußern
nach Wien gebracht. Das Archiv wurde von einer österreichisch-
ungarischen Trupveiiabteilung in einem Kloster gefunden, wo es
von der serbischen Negierung versteckt gchalleii worden ist. Es
wurde in 63 Kisten verpackt nach Wien geschafft.

WB na . C e t i n j e , 8. Januar . Zu dem Untergang eines ita¬
lienischen Mmvfers , der mit Vorräten und 425 montenegrinischen
Rekruten aus Amerika gestern bei San Giovanni die Medua aus
eine Mine gestoßen und gesunken ist, wird aus Brindisi noch ge¬
meldet, daß babei 290 Passagiere mngekommen sind.

WB na . B e r n , 8. Januar . Stegemann bespricht die Entwicke¬
lung der strategischen Verhältnisse auf dem Balkan und heb; her¬
vor, daß die Mittelmächte, Bulgaren und die Türken auf ihrem ei¬
gensten Kriegsschauplatz känlpfen, dort, wo jeder das Höchstmaß sei¬
ner Leistungen entwickeln kann, während die exzentrisch fechtenden
Ententegenossen gezwungen sind, den ganzen Orientkrieg ' im Stile
von Kolonialfeldzugen zu führen . Da das serbische Heer bis auf
Trümmer wegfüllt, ist auch ein direkter Kräfteverlust der Entente
eingetreten, was nicht zuletzt England zu neuen große» Anstrengun¬
gen gezwungen habe, nämlich dazu, die Dionstvflicht einzusühreu.
Das bedeutet eine Erhöhung der Rekrutenzisfcrn, die nach Stegc-
inanns Auffassung nur gestatten würde, die derreit vorhandenen
Feldarmeen von 70 Divisionen etwa ein Jahr auf ihrem vollen
Bestand zu halten . Dies wäre zwar ein stattliches Ergebnis , be-
oeute aber nicht die Aufstellung einer ebenso starken ' operations-
fähigen Armee zu einem Angrifssfeldzug. Klar ist, daß dies nicht üie
Emberufung von 10 Prozent der männlichen Bevölkerung Eng¬
lands bedeutet, denn es bedürfte mindestens einer 40sährigen Ent¬
wickelung, um ein Industrie - und Exportland wie England wirt-
chaftlich so umzustimmen, daß es eine weitgehende plötzliche Kon¬

skription ohne vollständige Lähmung seines wirtschaftlichen Orga¬
nismus ertragen konnte. Stegemann erblickt daher in dem Gesetz
einen aus der Not geborenen Versuch, die erreichte Feldstärke eine
zolllang nusrochtzuerhalten. Innerhalb dieser so gesicherten Frist
müssen die Alliierten die Kriegsentscheidung zu erkämpfen suchen.
Das Kräfteverhältnis der Gegner wird nicht wesentlich verschoben, da
die Abnutzung gegenseitig ist und von dem gesundheitlich und militä¬
risch am besten Organisierten am leichtesten ertragen wird.

Der Neusahrswunsch hindenburgs an die Osiarinee.
K o w n o , 7. Januar . Die „Kownoer Zeitung " veröffentlicht

folgenden Neusahrswunsch Hindenburgs : Soldaten der mir anver-
trauten Heeresgruppe ! Wiederum kann ich Euch von Herzen mei¬
nen wärmste» Dank und meine volle Anerkennung für das aus¬
sprechen, was ihr im abgclaufenen Jahre vor dem Feinde geleistet
habt. Die Winterschlacht in Masuren , die zahlreichen Gefechte, die
schließlich zum Narem -Uebergang und zum Fall von Warschau führ¬
ten, die Eroberung der großen Waffenplatze Nowo-Georgiemsk.
Groono, Kowno, das Vordringen über den Nfemen, die 5kämpfe bei
Wilna , Schauten und an der Düna und die durch alles dieses ermöa-
lichte Besetzung weiterer Gebiete in Polen , Russisch-Littauen und
Kurland reihen srch würdig euren Talen im ersten Krieasjahr an.
Gott der Herr ist sichtbar mit uns gewesen. Er wird dann Deutsch-
l«nd auch in Zukunft nicht verlassen, und darum weiter triseh vor¬
wärts für Kaiser und Vatertaud , wie 1914 und 1915, so auch 1916.

Die Türken in — Köln.
. Dis Köln. Zrg. schreibt: Auf dem Umwege über die Schwei,

erfahren die Kölner, was in ihrer Stadt oorgeht. Wir lesen näm¬
lich in der „Neuen Zürcher Zeitung ":

Ein Schweizer, der aus Kölii zurückkommt, teilt einem Leser
der „Basler Nachrichten" mit, daß viele der dortigen öffentlichen
Gebäude, zum Beispiel Sck,u!häuser, geräumt und 'türkische Trup¬
pen darin untergebracht seien. Diese seien feldgrau uniformiert,
tragen aber a/s Kopfbedeckungden roten Fez. Die Offiziere sollenalle deutsch sein.

Seltsame Zeiten, wo man sich erst nach London, Paris , Genf
oder Bchol wenden muß. um 31t hören , was in der Stadt tos ist

r- unsere Augen reichen offenbar nicht »lehr aus , all die Wunderdinge
zu sehen, die sm> der uns zutragen , dazu bedarf es einer englischen
iranzofischen oder neutralen Brille ; durch die sieht man das Möa-
liche und Unmögliche. J

Vnfgegebene Hoffnungen des Vierverbnndes.
...Der Hanger Korrespondent der „Neuen Züricher Zeitung"

schildert die Stimmung in den diplomatischen Kreisen des Aierver-
oandes und glaubt seftstellen zu dürfen, daß die Ueberzepgung von!
nahen Ende des Weltkrieges allgemein sei, wie immer auch der
Ausgang der Frühjahrsoffensive des Vierverbandes im Westen und
Osten sei. Ihr Erfolg oder Mißerfolg werde den Frieden beschleu-
nigen. „Zwei Dinge", schreibt dann der Korresvondent, „gelten i>:
hiesigen unterrichteten Kreisen schon heute als völlig ausgeschlossen
erstens: das -Kriegsende durch Aushungerung oder Erschöpfung der
militärischen und finanziellen Kräfte der Mittelmächte und zweiten- -
ihre Besiegung. Im allergünstigften Falle rechnen die ernste,r und
maßgebenden Kreise in London, Paris und Petersburg nur auf
Zuruckdranguna der Truppen der Zentralmächte auf deren eigenes
Gebiet Alle Hoffnungen auf Besetzung deuischer und österrcichisch-
ungarischer Gebietsteile, auf einen Bormarsch nach Berlin und

sind endgültig aufgeflebssn, und was darüber noch in einem
oder anderen Blatte des Vierverbandes gelesen wird, darf nur als
unverantwortliches Zeitungsgeschwäj; eingeschätzt werden. Daß der
Ltuselnanderfall und die Aufteilung Oesterreich-Ungarns in das
V\cio) vev  Utopren zu verweisen ist, versteht sich unter solchen U,n-
.̂anden von selbst. So wird die Lage hier beim Beginne des

Jahres ;OIü  beurteilt , von dem wir aus guten Gründen die
enökgung des furchtbaren Dölkerringens erwarten ."

Die Zuverlässigkeit unserer Heeresberichte.
WB na. Berlin,  9 . Januar . Der Parlamentsuntersekretär

nn englichen Kriegsamt , Tennant , teilte in Beantwortung einer
Anfrage im Unterhaus- mit, daß die englischen Verluste an der
Westsront zwischen dem 25.  September und dem 8. Oklober 2378 !
Offiziere und 57 288 Mann betrugen . Die Gesamtzahl beträgt also ^

Mann . — Die englische Angabe über die eigenen Verluste
deckt sich genau mit den Angaben i:n Beriehte der deutschen Oberstml
Heereelcitung vom I . Oktober, welcher nach vorsichtiger Berechnung
die englischen Verluste mit 60 000 Manu einschätzte und ist somit
em erneuter Beweis für die Zuverlässigkeit der deutschen Bericht-
ersiattuug Die u.nftache, daß die englischen Angaben die Zeit bis
zu!» 8 Okiober umfassen, und der deutsche Bencht die Vorliistzabl
aber schon am 3.  Oktober auf 60 000 errechnete. erklärt sich dadurch.
, '>tr ^silllische Parlamentsuntersekretär ohne Zweifel die Aer-
luste an H-arbigen außer Berechnung ließ, die der deutsche Bericht
>n seine Berechnung einbezieht.

Die russischen firtegößefangenra in Dculschland.
■ Il<1- Berl .ln»  8 . Januar . In den russischen Zeitungen

wird behauptet, die beiden russischen Notekreuzschwestern, d-'e die
ruft,scheu Gefangenenlager in Deutschland besuchte», hätten berich¬
tet, day die russischen Kriegsgefangenen gezwungen 'an den Be°
■'f' 1EUln-ÖSnn nßen  arbeiten , daß man ihnen ihr gutes Schuhzeucr.
ihre Mantel abgenommen habe und sie massenweise Hungers sterben
Me So haben d-e Schwestern, wie nach Einsichtnahme in den
Bericht festgestellt worden ist, tatsächlich nicht berichtet. Ganz lw-
sonders töricht ist die Behauptung , Deutschland ließe die russischen
Kriegsgefangenen massenweise Hungers sterben. Die Ernähnma
der Kriegsgefangenen in den deutschen Lagen , ist derartig , daß nach
den ausgenommenen Gemichtstabellen fast alle Gefangenen an Kör¬
pergewicht zugenommen haben.

Kämpfe auf dem Tanganyrka-Lee.
WB na . London,  8 . Januar . Amtlich wird gemeldet: Die

-dem  Tanganyika -See entsandte Morineexpeditivn oruf cm
J6. X>ee$mber das bewaffnete Dampfschiff „Kinqani " an  und zwang
es »all) einem zehn Minuten dauernden Gefecht sich zu ergeben
Alle deutschen Ossizicre sielen. Dcrs Schiss wurde, obwohl in sinken¬
dem Zustande, an Land gebracht.

Der Dampfer „Kingani ". den die Engländer auf dem
Taiiganyuu -L-ce angeblich zerstört haben, ist ein kleines Schiss von

16 Meter Länge und 3,5 Meter Brette . Die Besatzung besteht hr-
Frieden aus einem europäischen Maschinisten und einigen farbigen
Bedienungsmannschaften . Von einer für ' kriegerische Zwecke in Be¬
tracht kommenden Bewaffnung des Schiffchens kann schon wegen
seiner Bauart nicht die Rede sein. Auf welche Art den Engländern
die Zerstörung dieses Sck)iffes gelungen ist, steht noch nicht ein¬
wandfrei fest. — Nach einer weiteren Reutermeldung sollen die
Engländer neue bewaffnete besonders ausgerüstete Fahrzeuge mit
einer Marineexpedition null) dem Tanganyika -See gesandt haben.
Diese können dorthin entweder aus dem Wege über den Zambesi-
Schircssluß zum Njassa-vee und von dort über Land oder über den
Kongo und mit der 1914 fertig gewordenen Lukuga-Bahn gelangt
sein. Es ist zu hoffen, daß unsere jetzt noch auf See befindlichen
größeren Dampfer diesen englischen Fahrzeugen gewachsen seinwerden.

Berlin—Konsirmtinopel.
Wien,  9 . Januar . Laut amtlicher Mitteilung erfolgt die Er-

dsfnung des Balkänzugverkehrs Berlin —München—Wien—Kon-
stantinopsl am 15. Januar . Anknüpfend daran wird hervorgc-
hoben, daß mit der Schaffung dieser Zugverbindung nicht nur ein
politisch und militärisch hervorragendes Kxiegszicl erreicht ist, son¬
dern daß damit auch die Verwirklichung eines für die Zukunft sehr

m . _iegs vollziehe_
her auch ungewöhnlichen Verhältnissen angepaßt werden müßte.
Der Wiedereintritt friedlicher -Verhältnisse werde alsbald die Ein¬
führung, wesentlicher Verbesserungen im Verkehr und den Wegfall
von vorläufig unvermeidlichen Erschwernissen für die Allgemeinheit
ermöglichen.

Weilers Derriüligung Griechenlands.
Ein Athener Telegramm der Frankfurter Zeitung meldet: Die

Vertreter der Entente lassen in privaten Bemerkungen offen durch-
blicken, daß die ihnen unbequeme Anwesenheit der diplomatischen
Mission der Zentralmächte in Athen nur noch eine Frage kurzer
Zeit bilde. Die Entente werde von Griechenland ihre Abreise ver¬
langen . Es ist aber nicht anzunehmen , daß König KonstMin je¬
mals feine Zustimmung zu dieser ehrlosen Degradierung Grieckien-lands erteilt.

WB na . A t h c n , 8. Januar . Ein Reutertelegramm aus
Mytilene bestätigt, daß die Militärbehörden der Alliierten die dor¬
tigen österreichischen, deutschen und türkischen Konsularvertreter aus
denselben Gründen wie in Saloniki verhaftet haben.

WB na. Konstantin opel,  8 . Januar . Meldung des
Wiener K. K. Telegraphen - und Korrespondenzbureaus . Slls erste
Vergeltungsmaßnahme für die Verhaftung der Konsuln in Saloniki
handle Regierung die Verhaftung der hier zurückgebliebenen Be-
amten der englischen und der französischen Botschaft und einiger
anderer Personen angeordnct und insgesamt zehn Personen ver¬
haften lassen. Man glaubt , daß die Regierung noch zu weiteren
Verhaftungen schreiten wird als Vergeltungsmaßregel für die in
Saloniki erfolgte Internierung von tausend Untertanen der Möchtedes Vierbundes.

Ariedenssehnfuchk in Montenegro.
Nach Bukarester Meldungen kommen an die Gesandtschaften

und Zeitungen Mitteilungen aus Montenegro , die von der dort
herrschenden großen Erregung unter der Bevölkerung zu berichten
wissen. Ein großer Teil der Bevölkerung wünscht den zwecklosen
Krieg zu beenden. Auch mehrere Mitglieder der Regierung geben
der gleichen Ueberzeugimg Ausdruck. Montenegro könnte ihrer
Überzeugung nach jetzt günstigere Friedensbedingungen erlangen.
In Eetinje soll es vor dem Konak zu Kundgebungen gekommen
fern, gegen die das Militär einfchreiien mußte . (Zeus. Fkft.)

Mt  MU« Bit» W« Ä.
npt . Ursachen für den Schweineslelschmangel in den Großstäd¬

ten. Man schreibt uns : Der zurzeit empsiudlicheMangel an Schwei-
nesleijch und -fett in den Großstädten trotz der mehr als ausreichen¬
den Schweinebestände im Lande ist die Folgeerscheinung von Miß-
jtanben , deren Beseitigung im Interesse weiter Verbruuchertreise
durch entsprechendeMaßnahmen unserer Stadtverwaltungen nur zu
wünschen wäre . Wie uns von sachverständiger Seite mitgetcilt wird,
wurde der Bedarf an frischem Schweinefleischin der Hauptsache be¬
friedigt werden können, wenn die den einzelnen Marktplätzen zuge-
juhrten Sck)lachtschweinedurch die Ĥnnd der ortsansässigen Laden-
schtachter in den Konsum gebracht würden und nicht, wie cs heute
geschieht, dem Konsum geradezu entzogen würden . Der Mangel an
rfteisch und Fett in Berlin entsteht beispielsweise zum Teil dadurch,
daß der Großschlächter das ausgeschlachteteSchwein nicht mehr in
halben Tieren , wie es bisher üblich war , an den Ladenschlächterab-
gibr, sondern die besten Fleisch- und Fetteile h-rausschneidet und die¬
se nt Salz legt, um sie später als Schinken und Speck zu hohen Prei¬
sen nbgcben zu können. Es wäre zu untersuchen, ob hierin nicht
ein Verstoß gegen die Verordnung über strafbare Zurückhaltung von
Lebensmitteln vorliegt. Aber abgesehen von dieser Beschränkung
des Fleifchverkehrs wird den Ladenschlüchternselbst der Einlauf von
minderwertigen Flcischpartien dadurch wesentlich erschwert, daß er
Preise bewilligen muß, die ihm beim Frischverkauf keinen Nutzen
lasse». Der Großhandel mit FlAsch ist zwar bei seinem Einkauf
aus dem Viehmarkte durch Höchstpreise geschützt, aber an solche beim
Verkauf nicht gebunden. Dabei ist der Klcinschlächterauf den Groß-
schlächtcr angewiesen; denn dieser beherrscht durch seine engen Be¬
ziehungen zu den Kommissionären den Markt mit lebendem Vieh
Er hat die Schweine zum großen Teile bereits in der Hand, ehe sie
auf den Markt kommen, so daß es dem Kleinsehlächter äußerst
schwer gemacht wird , ein Stück tobendes Vieh zu kaufen. Selbst bei
ausreichenden Vishauftrieben ist es dem Ladensleischer so unmöglich
gemacht, sich mit hinreichendem Fleisch für seine Kundschaft einzu-
decken, und während der Großschlächter die amtlich festgelegte Preis-
sponuung zwischen Lebendvieh und Fleisch fast nur zu seinen Guns¬
ten ausnutzt, ist der Ladsnsleischer gezwungen, um aus seine Kosten
zu kommen, das Fleisch zum großen Teile zu verarbeiten und in dem
Berkaui von Wurst- und Fleischwaren seinen Gewinn zu suchen. Hie¬
ran gaben auch die Wursthöchstpreise nichts ändern können, weil
keine Bestiminungen darüber erlassen sind, was von dem rohen
Schweinefleisch in die Wurst verarbeitet werden darf , und weil
auch die Zahl der Wurstsorten keiner Beschränkung unterworfen ist.
Der Vmngel an frischem Schweinefleischund -fett in den Fleischer¬
aden findet darin seine Erklärung . Aber mehr noch wird das fri¬

sche Schweinefleischdem Konsum durch die fabrikationsmähige Ver-
arbeitunr» Wurstwaren und Fleischkonserven entzogen. Die
Konservenfabriken, soweit sie nicht an das Heer liefern, sind weder
bei ihren Einkäufen noch beim Verkauf ihrer Ware nn Höchstpreise
gebunden, und entziehen dadurch den lstroßstädten ganz außervrbent-
liche Mengen an Schlachtvieh. Die Bolksernährung wird min da¬
durch wesentlich beeinträchtigt, daß das frische Fleisch dem Verkehr
eittzogen ivird, um es nach Monaten unter dem Einfluß der hohen
Berarbeilungs - und Bcrkehrsfpesen zu Preisen abzugeben, die für
den kleinen Mann unerschwinglich sind. Würde das Schlachtvieh
heu.e mit Ausnahme des für die Hecresverpflegung nolwendigen
Teiles so schnell wie möglich dem Konsum zuqekührt, so wäre eine
aiisrelcheiiüe Versorgung der Großstädte mit frischem Fleisch zu nn-
gemessenen Preisen mcyt nur in diesem, sondern auch in den nächsten
Monaten gewährleistet. Der Ilebclstand liegt in der Zurückhaltung
' ». der Hano von Crwerbsgruppcn , die aus der Verarbeitung über¬
mäßige Gewinne für sich hcrauszuhoien suchen. Die Gemeindebe¬
hörden haoen eo in der Hand, den Verkehr mit Schweinen und fri-
chem Schweinefleisch so zu regeln, daß auch dem Bedürfnis der

breiten Masse Rechnung getragen wird.
Mb  na . Berlin , 8. Jatiuar . Im Reichsamt des Innern trat

der aus Re ĉhstagsabgeordneleu gebildete Beirat für Volks-
ernahrung  heule unter dem Vorsitz des Stellvertreters des
Reichskanzlers, Staatssekretär Dr . Delbrück, zu seiner ersten Sitzung
zusammen. Nach Erledigung go'chüfllicher Angelegenheiten wurde
die Versorgung der Bevölkerung mit Speiselartoffeln sowie der
Star cfabnien und Trockmmgganlagcn mit Fabrikkartoffeln er-
ortert An zweiter Stelle stand die Beratung der Bewirtschaftung
von Brotgetreide und Hafer bis zur neuen Ernte . Die Sißunae»
des Beiraies werden allwöchentlich Samstags stattfinde».



WB iiCi. Berlin , 8. Januar . I » einer tzrtzmig bt-r Vorsigeicheu
der LünLwirtschaftSkammer » , die am 7. Januar unter dein Vor¬
sitz des Landwirlschastsnümsttrs Frhr . v. Echorlemer -Lteser tagte,
wurden die Frühjnhrsoersorgimg der Bevölkerung mit Kartoffeln,
die Butterbeschaffung und -vSAeilung , der Zusammen >hluh des
Viehhandels und die Verstärkung des Zuckerrübenbaues besprochen.
Einstimmig wurde befürwortet , unbeschadet der Wintervorsorgung
der Kartosselbedarfsgebiete in der bisherigen Weise die Frühjahrs-
brschajfung von Speisekarlosseln und die Deckung des Bedarfs der
Stärkefabriken und Trockncrcien unter Mitwirkung der Landwirt-
schastskammenr zu bewirken . Eine genaue Feststellung der in den
Bedarfsgebieten vorhandenen Kartofjelvorräte ift im Gange . Ihr
Ergebnis wird die Grundlage für die Durchführung von weiteren
Mahnahmen bilden , die in den nächsten Tagen von einer kleineren
Kommission von Kommervorsitzenden rnrd Regierungsvertretern mit
der Reichskartosfelstelle beraten werden . Die Butlerversorgung der

:rt SsifcÄ " • " vic

sehen . Dagegen ist die Einführung von Butterknrteu in denjenigen
Bedcwfsbezirken geboten , die Butter aus den Vorräten der Zentral-
einkaüfsgeftllschaft beanspruchen . Allgemeine Höck/stpreise für
Rindvieh wurden einstimmig nicht für durchführbar angesehen.
Dagegen hielt inan die vom Landwirtschaftsminister in Aussicht ge¬
nommene Beemsluhung der Wehpreise im Wege eines zwangs-
weisen provinziellen Zusammenschlusses von Händlern und Der-
einigungen von Landwirten für aussichtsvoll . Diese Zwangssyndt-
kate sollen mt Verein mit den Großstädten nicht nur die Preis-
regcliing , sondern auch die Versorgung der Märkte in die Hand
nehmen . Zur Sicheriiug eines ausreichenden Anbaues von Zucker¬
rüben wurde vor allem die Festsetzung von Rübenpreisen , die den
gesteigerten Produktionskosten und den Preisen gleichartiger Fut¬
termittel entsprechen , für unbedingt notwendig erachtet . Auch
müssen den Landwirten alle Schnitzel , die sie in der eigenen Wirt¬
schaft brauchen , und Melcksse in ausreichender Menge belassen
werden . ' '

EÄM - KmöschM.

WB na . Berlin , 7. Januar . In der heutigen Nachmittags-
sitzung der sechsten Generalversammlung des Katholischen grauen-
bundes , welcher u. a . die Oberhosmeisterin der Kaiserin , _ ® r<2iln
v . Brockdorff , die .Hofstaatsdame Gräfin Keller und zahlreiche Re¬
gierungsvertreter beiwohnten , wurde ein Telegramm der Kaiserin
zur Verlesung gebracht , welches lautet : , . r r

„Der Kriegstagung des Katholistieu Fraiienbundes spreche ich
für die mir zum Ausdruck gebrachten Gefühle treuer vaterländischer
Gesimrung meinen wärmsten Dank aus . Mögen die aus allen
Gauen Deutschlands in Berlin versammelten Frauen mit neuge¬
stärktem Mut heimkehren und Begeisterung zu weiterem Liebes¬
und Arbeitsdienst in alle Teile unseres gellebteii Vaterlandes
tragen . Das walte Gott.

(gez .) Auguste Viktoria.
Der Vorsitzende brachte ein dreifaches hoch auf Ihre Majestät

aus , das von allen begeistert aufgenommei , wurde.
Dann wurde das folgende Telegramm des Kardinals Frühwirth

verlesen.
„Der heilige Vater hat die Nachricht von der sechsten Eenercll-

verfammlung des Katholischen Frauenbundes , welche in diesen
Tagen stattsindet , mit größtem Wohlgefallen entgegongenominen.
Cr bittet Gott , daß die Beratungen glücklich verlaufen und von Er¬
folg begleitet seien . Mit innigsten Wünschen für das zunehmende
Wachstum und die fortschreitende Entwickelung der ersprießlichen
Tätigkeit dos Bundes , spendet er der Vorstandsschaft , allen Mit¬
gliedern , sowie allen , welche an der Tagung teilnehmen , von Her¬
zen seinen apostolischen Segen ."

Fürst Bülow ist von Luzern nach Berlin gereist , um dort an der
Eröffnung des Preußischen Herrenhauses am 13. Januar teilzu¬
nehmen.

WB na . München . Seine Majestät der König ist am Sams¬
tag mit Sonderzug an die Front abgercift.

3ti Berlin wurde die deutsche Kr  i e g s a us  st e l lu  n g in
den Ausstellungshallen am Zoo feierlich eröffnet . General von
Pfuel , der Vorsitzende des Zentralkomitees , hielt die Eröffnungs¬
ansprache , in der er betonte , daß der ursprünglich beabsichtigte
Rahmen der bloßen Kriegsbeute -Ausstellung sich erweitert habe , da
insbesondere dieser Weltkrieg nicht nur mit den legitimen Waffen
der Heere , sondern von unseren Feinden mit dem vergifteten Rüst¬
zeug von Lüge und Verleumdung in Zeitungen , Büchern , Sckiristen
und Reden geführt wird , und die Ausstellung auch diese anderen
feindlichen Waffen und unsere Abwehr dagegen veranschaulichen
müsse . Unsere Bundesgenossen hätten durch ihre Beteiligtmg der
Waffenbrüderschaft sichtbaren Ausdruck verliehen . Der Redner
schloß mit dem Wunsche , daß der vaterländische Zweck der Aus¬
stellung erreicht und zugleich das Rote Kreuz dadurch instand ge¬
setzt werde , die immer wachsenden Ansordernngen zu befriedigen,
die seine Aufgaben ihm stellen.

StaatssekretärSolf zur Kolonialfrage.
Der Staatssekretär des Reichskolonialamts richtete an den Vor¬

stand der Dcutfch -Ostafrikanischcn Gesellschaft folgendes Schreiben:
„Berlin , l . Januar 191S. 25 Jahre find verstrichen , seit das

Deutsche Reich , aufbauend auf dem von Ihrer Gesellschaft unter Ue-
bcrwindung größter Schwierigkeiten geschaffenen Untergrund , die
Verwaltung von Deutsch-Ostafrika übernahm , herrlich entwickelte
sich das Land seither . Verwaltung und privater Unternehmungs¬
geist taten wetteifernd in gemeinsamer Arbeit , unterstützt von weiten
Kreisen des deutschen Volkes , ihr Bestes zur Entwickelung dieses un¬
seres größten Schutzgebietes . Wenn jetzt unsere Feinds unter Nicht¬
achtung aller im .Interesse der Kultur der weihen Rasse erlassenen
Bestimmungen , uns unseren in harter Kulturarbeit der afrikanischen
Wildnis abgerungenen schönen und aussichtsreichen Besitz zu ent¬
reißen versuchen , so braucht uns das nicht kleinmütig und verzagt zu
machen , wie der Angriff vielfach überlegener feindlicher Kräfie ja
auch unsere wackeren Landsleute in Ostafrika selbst nicht einschüch-
tcrte . Bielmehr möchte ich in der frohen Gewißheit , mich dabei mit
den Gefühlen und Hoffnungen auch Ihrer Gesellschaft im Einklang
zu befinden , am heutigen , für die Deutsch-ostafrikanische Gesellschaft
und die Koloniolverwaltmig gemeinsamen Gedenktage der uner¬
schütterlichen Zuversicht Ausdruck zu verleihen , daß die Aufgaben
deutscher Kulturarbeit in Ostafrika nach siegreicher Beendigung des
uns aufgezwungenen Ringens sich noch vergrößern und verliefen
werden.

Der kriegsschaden in Ostpreußen.
DB na . Verl  i n,  8 . Januar . Vom Oberpräsidenten der

Provinz Ostpreußen wird uns geschrieben Durch die Zeitungen
geht die Mitteilung , nach welcher der gesamte Kriegs schaden
in Ostpreußen  auf drei Milliarden Matt festgestellt sein soll.
Diese Nachricht entbehrt jeder Begründung . Die endgültige Fest¬
stellung des gesamten Kriegsschadcns kann überhaupt erst beginnen,
wenn die gesetzlichen Grundlagen dafür geschaffen sind. Aber auch
die vorläufige Ermittelung , welche als Grundlage für die Aorent-
fchädigung dient , ist in den stark zerstörten Bezirken noch nicht so¬
weit gediehe », daß ein bestimmtes Urteil über die höhe des Ge¬
samtschadens sich gewinnen läßt . Mit Sicherheit läßt es saß jetzt
schon sagen , daß der angegebene Betrag von drei Milliarden Mark
nicht annähernd erreicht wird.

Kimm  MMMvKW «.

— imtui mim ueutjdjen
•noten Kreuz zer Verfügung gestellt.
, WB na . München . 7. Januar . Der König stiftete zu seinem
heutigen Geburtstag einen neuen Kriegsorden , der den Namen Ko-
n -g Ludwig -Kreuz führen soll und als Zeichen ehrender und dank¬
barer Anerkennung für solche Personen bestimmt ist, b>e sich wah-
seud dieses Krieges durch dienstliche oder freiwillige —a ».igfolt tn der
^lmat besondere Verdienste erworben haben . Das von Professor

Blecket (München ) entworfene Ordenszeichen ist bereits verliehen
worden an die Minister , soweit sic noch nicht un Besitz einer bay¬
rischen Kriegsauszeichnung find , hoswürdentrager . viele Beamte,
Industrielle und Kaufleute.

WB na München . Der König hat anläßlich seines Geburts¬
tages einen Gnadenerlaß betreffend Niederschlagung von Strafver-
fahren gegen Kriegsteilnehmer erlassen.

Xiiftmgsfdisii*
Einer , der wieder hinausziehk , legt in der „KölniscMn Zeitung"

ein Bekenntnis ab , das mit den Worten schließt:
Noch etwas lernt man im Felde lieben , das man im Frieden

stets verabscheut hat . Nämlich die Schönheit der Furcht . Ja , schön
ist die Furcht und nicht ein beschämendes Gefühl . In ihrer Ueber-
windung liegt die Tapferkeit . Nicht aber in ihrem Fehlen . Denn
das Fehlen der Furcht im Anblick des Todes ' wäre unmenschlich.
Wer aber einmal die Furcht empfunden und überwunden hat , der
weiß erst , wie herrlich es ist, zu leben . Es ist oft eine Wollust in
der Angst , wie sie das Leben selten gibt , und die bebenden Momente
zwischen Sein und Nichtsein können einen Menschen um vieles rei¬
cher und tiefer machen . Ueberhaupt muß jeder , der den Krieg im
wahren Sinne miterlebte , bedeutend innerlicher werden . Wer ein-
nu,l nah am Tode war , und wieder genesen ist, der kebt nachher
ein doppeltes Leben . Dps neue Leben aber ist wie ein unverdientes
Geschenk, das einem nicht gehört , und das man stets bereit sein muß,
dem Geschick wiederzugeben , das es einem gab . Der Anblick des
stärksten Ereignisses im Menschenleben in Hunderten von Formen
und Verzerrungen , des Todes , aber muß einen im besten Sinne
des Wortes gleichgültig gegen alles Irdische machen , . . . . Auch
fromm wird man durch den Krieg . Vielleicht nicht fromm im Sinne
der Kirche , aber es gibt auch eine andere Frömmigkeit , dis in dem
Glauben an die Unendlichkeit der Vorsehung und des Geschicks be¬
steh!. Und wer das Leben neu empfing , als er glaubte , es schon
nicht mehr zu besitzen, dem ist das Leben nachher doppelt schön. Der
Tod aber ist ihm nichts weiter als eine Erscheinungsform des Le¬
bens , die man nid )t zu fürchten braucht . Dem Krieger wird der Tod
so nah gebracht , daß er ihn niemals mehr erschreckt. Der Krieg ist
eine heilige Sache , und wer hineinzieht , soll ernst fein , als träte er
in eine Kirche . Ich habe viel Schönes im Krege erlebt , aber man
muß auch den guten Willen dazu haben . Und wenn ich nun wieder
hinausziehe , so wird mir damit mein innigster Wunsch erfüllt . Und
doch habe ich weder Furcht noch Freude , nur noch einen größeren
Ernst als das letzte Mal , und außerdem den festen Willen , in allem
meine Pflicht zu tun und durchzuhalten , so lange es eben geht . Gott
segne unser Land . .

NachrichtenW hschherm ü.  Umgebung.
hochhÄm.

* Nachruf.  Mit dem dahingeschiedenen Altbürgermeister
ist ein Mann aus dieser Zeitlichkeit abberufen worden , der nahezu
ein Vierteljahrhundert an der Spitze der Zivilgemeinde gestanden
und dessen Name mit dtw erfreulichen Entwickelung unserer Stadt
dauernd verknüpft ist. Sein Lcbensgang ist foigondcr : Geboren
wurde Herr Bürgermeister Bernhard Siegfried am 4. März des
Lahres 1818 zu Hochheim a . M . als Sohn dcr echt christlichen Ehe¬
leute Philipp Siegfried , Laridwirt , und Katharina , geborene
Kremser . Nach dem Besuche der Aolksschule seiner Vaierstadt von
April 1851 bis dahin 1862 fand cr nach der Entlassung sogleich An¬
stellung als Expedient bei dcr Land -Oberschultheißcrci Hierselbst
und blieb in diesem Amte bis zum 25. August 1567 . Von Metern
Zeitpunkte bis 1870 genügte er feiner Militärpflicht in der 4. Es¬
kadron des Rheinischen Dragoner -Regimentes Nr . 5 zu Mainz,
machte alsdann den Feldzug 1870/71 als Unteroffizier mit und
wurde nach seiner Rückkehr aus dem Kriege auf dem. Bürgermeister¬
amt zu Hochheim zuerst als Gehilfe und sodann als Sekretär an¬
gestellt . Nach zwölfjähriger Tätigkeit in diesen Zweigen dcr Ge¬
meinde -Verwaltung von 1871 bis 1883 erhielt er am 1. März 1883
feine Bestallung als Bürgenneifter von Hochheim und bekleidete
dieses Amt 23 Jahre lang . Daneben versah cr verschiedene Ehren¬
ämter . So war er stellvertretender Borsitzender des katholischen
Kirchenvorstandes , 2. Präsident des Kriegcrvereins , Ehrenmitglied
der Gesangvereine Sängerbund , Harmonie , Liederlranz und Con-
cordia , der Feuerwehr und anderer gemeinnütziger Vereine , sowie
Ehrenpräsident der Turngcmcinde Hochheim . Im Mörz ll -07
mußte er sein Amt als Bürgermeister infolge eines tückischen Ner¬
venleidens niederlegrn . Bei seinem Eintritt in ben Ruhestand
wurde er in Anerkennung je ner Verdienste während seiner fast
40jährigen Wirksantkeit im Dienste seiner Vaterstadt mit dem
Königlichen Kronenorden 4. Klaffe dekoriert . Schweren Herzens
verließ er noch dein Tode feiner Gattin im Jahre 1909 seine Heimat
und die Stätte seiner langjährigen Wirksamkeit , um zu seinem
geistlichen Sohne nach Winden bet Nassau a . d. Lahn übcrzusstdelu.
Leider war ihm in dem so idyllisch gelegenen Lahndörschen nur ein
kurzer Lebensabend beschicden . Sein schweres Leiden , welches cr
mit wahrhaft christlicher Geduld ertrug , nahm immer ernstere
Formen an , bis es am 5. Januar des neuen Jahres die Auflösung
herbeisührte . Ergeben in Gottes heiligen Willen starb er nach
einem erbaulichen Lebenswandel und nach andächtigem Empfang
der .hl . Sterbesakramente . Die sterblichen Ueberreste aber fanden
heute in feiner Vaterstadt aus dem hiesigen Friedhose unter all-
seitiger Beteiligung der hiesigen Einwohnerschaft und der Vereine,
ihre Beisetzung , wo cr nun dem großen Auferstehungsmorgen ent¬
gegen schlummert . Ausgezeichnet durch seine festen religiösen und
politischen Grundsätze , durch Treue und Gewissenhaftigkeit in seiner
Wntcsührung , durch treue Anhänglichkeit an seine Geburtsstadt
und andere hohe menschlichen Tugenden wird das Andenken des
Verblichenen dahier dauernd in Segen stehen . Er ruhe in Frieden!

* Dem langfährigen Vorsitzenden der hiesigen freiwilligen
Sanitäts -Kolonne , Herrn Cchrcinermeister Franz Klein,  wurde,
mittelst allerhöchsten Erlasses vom 15. Dezember 1916 für beson¬
dere Leistungen im Dienste des Roten Kreuzes die Rote Kreuz-
Medaille dritter Klasse ocriiehen,

* Die Höchstpreise für Kraftfutternuttel sind durch Bundos-
rstsbefchluh insofern erweitert rckorden, als für eine Reihe von Pro¬
dukten , wie Eicheln , Rohlaslanien , Hülsensrüchte usw . neue Höchst¬
preise von jetzt ab Geltung besitzen.

"Ein  neues Armecverordnungsblatt enthält u . a . : Ver¬
pfleg u n g s g e b ti !) r n i f f e bei ' Urlaub.  Auf den Wir ge¬
haltenen Bortrag -bestimme Ick), daß den während des gegenwär¬
tig :» Krieges unter Gewährung freier Fahrt beurlaubten Mann¬
schaften mobiler und immobiler Formationen für die Dauer des
Urlaubs Vcrpflegungsgebührnissc gewährt werden dürfen . Das
Kriegsministerium hat das Weitere zu veranlassen . Großes Haupt¬
quartier , den 21. Dezember 1915. gez. Wilhelm . — Zu dieser
Allerhöchsten Kabinettsordre bestimmt das Kriegsmrnisteriüm:
1. Die unier Gewährung freier Fahrt beurlaubten ' itntervffiziere
>md Mannschaften erhallen für die Dauer des Urlaubs Ver-
pstegungsgebührnisse . Diesen Urlaubern stehen die beurlaubten
Unteroffiziere und Mannschaften gleich, die an sich auf freie Fahrt
An 'pruch hätten , zur Erreichung des Urlaubsotts von dieser Ver¬
günstigung jedoch keinen Gebrauch machen . Soinit sind keine Ver-
pslegungsgevührnisse zuständig : n) bei häufig wiederkehrenden Be¬
urlaubungen , wie Sonntagsurlaub u. derg !., !>) bei Beurlaubungen
zum Zweck der Beschäftigung in gewerblichen Beirieben usw .. bei
denen vcm Arbeitgeber Entschädigung gewährt wird . Ferner blei¬
ben vcm Bezüge der Verpstegungsgebühruisse ausgeschlossen:
e) die . Gehalt empfangenden Unterossiziere bei Beurlaubungen.
2. Durch diese Bewilligungen erfahre » die grundlegenden Bestim¬
mungen der Änegs -Verpslegungsvorschrift keine Aenderung . 3. An
Brrpslegungsgebührnissen sind für den Urlaubstag 1,50 Mark zu¬
ständig (Ziffer 1 und 3 des Erlasses v. 11. 10. 15 — A. B . Bl . S.
476 — ). 4. Insoweit Unteroffizieren und Mannschasten bei Beur¬
laubungen Löhnung und Verpslegungsgebührnisse zustehen , haben
die Truppenteile und , wenn Beurlaubungen aus den Lazaretten
erfolgen , diese ben Beurlaubten sowohl die Löhnung als auch die
Berpfleguntzstzedührmsse für die ganze Urlaubsdauer vor Antritt
des Urlaubs zu zahlen . 5. Vorstehende Bestimmungen gelten sinn¬
gemäß für das Personal der freiwilligen Krankenpflege . 6. Die
Bestimmungen treten mit dem 21. Dezember 1915 in Kraft . In
Vertretung : gez, v, Wandel.

Vor einiger Zen traten in Preußen Befninmungen m Straft,
die eine Milderung der Strafen bei Vergehen unter dem Belage¬
rungszustand zum Zweck hatten . Diesem. Borgehen folgen jetf
auch die übrigen Bundesstaaten . Die Strafvollftreckungsvehorden
haben nach dem angeordncten Verfahren von Amts wegen jamt-
liche ncch nicht durch Strafvollstreckung erledigten Falle daraufhin
zu prüfen , ob es der Billigkeit entspricht . Gnadenerweise zugunsten
des Verurteilten zu befürworten . Eine solche Befürwortung soll
überall dort erfolgen , wo anzunehmen ist, daß das Gericht nicht auf
GefLi '.gnisstrafe erkannt haben würde.

* Der gestrige Sonntag  glich wieder weit eher einem
herrlichen Vorfrühlingstage als einem Wintcrtage , wie wir ihn zu
Anfang Januar in Schnee und Eis starrend gewohnt sind. .choca
erinnerte ein recht kühles Lüftchen uns daran , daß der Winter
immer noch im Hinterhalt lauert und uns über Nacht recht unlieb¬
sam überraschen kann , doch strahlte den Tag über von früh morgens
an die Sonne gar lieblich vom fast wolkenlosen Himmel herab.
Kein Wunder , bah es namentlich am Nachmittag auf den bekann¬
ten Spazierwegen in der Stadt und ihrer Umgebung von Spazier¬
gängern nur so wimnkelte . Man glaubte sich angesichts des feqr
lebhaften Verkehrs , der sich auch bereits wieder den Wäldern zu¬
wandte , und beim Anblick der prachtvollen grünen Stzatsn und der
schwellenden Knospen an Baum und Strauch mitten in oen ve-
ginnenlien Frühling yereinversetzt.

» Ag ! s k u n s t s ft e l l e für verabschiedete Ossi-
ziere.  Im preußischen Kriegsministerium besteht eine Auskünfte-
stelle für Ofstzterzwilversorgung , deren Aufgabe es ist, Osfiziereii
des preußischen Heeres beim Uebergang in das Zivilleben beratend
zur Seite zu stellen . Sie erteilt daher Anskunst über alle Fragerl
des Berforgüngswesens , sowie über die Anstellungsbedingüugen
und Aussichten , die für den einzelnen Ratsuchenden in Frage kom¬
men . Die Raterteilung erfolgt schriftlich oder mündlich.

»Krieg den wilden Kaninchen.  Dem gefährlichsten
unserer schädlichen Nager in Feld und Wald , dcn wilden Kaninchen,
rückt man gegenwärtig vicierorts gehörig auf den Leib . Da diese
Tiere mit besonderer Borliebe die EisenbahndämrNe als willkom¬
mene Wohnplätze aufsuchen , die sie dann weithin unterhöhlen , hat
die Bahnverwaitung in weiten Gebieten ihren Bediensteten gestat¬
tet , die Kaninchen aus jede mögliche Weise einzusangen . Das Fleisch
dürfen sie behalten , während die Felle an die Militärverwaltung^
abzuliefern sind, die daraus Muffen für die Truppe -i anfertigeil
läßt . Handel darf indes mit den erbeuteten Nagern nicht getrieben

» Knochen , Lumpen und Altpapier.  Der hohe
volkswirtschaftliche Wert von alten Knochen und Lumpen ist weiten
Kreisen unserer Bevölkerung noch unbekannt . In dcr jetzigen
Kriegszeit sind die großen Mengen von Fett , Glyzerin und Leim,
die die Industrie der Verarbeitung der Slnochen entnimmt , für mili¬
tärische Zwecke von unschätzbarem Werte . Die bei der Verarbeitung
der Knochen noch übrigbleibenden Stoffe werden zur Bereitung
von Düngermehl verwandt , das dank seinem starken Gehalt an
Stickstoff "und Phosphorsäure gerade in der Kriegszeit unserer
Landwirtschaft die wichtigsten Dienste zu leisten bestimmt ist. Die
alten Lumpen , die früher fast vornehmlich zur Herstellung von Pa¬
pier gedient hatten , haben unter dem Einfluß der englischen Ab-
sperrungsmaßregeln gleichfalls tmgemein an Wichtigkeit gewonnen.
Sie werden jetzt vorwiegend für militärische Zwecke, aber auch für
die Anfertigung von Kleiderstoffen , wollenen Decken usw ., also für
Gegenstände , die ebenfalls zum notwendigen Kriegsbedarf gehören
verwendet . Unsere breiten Bevolkerungsschichten haben schon
früher Knochen und Lumpen an di? Sammler sleißig zu den je¬
weiligen Tagespreisen abgegeben . Weit weniger Entgegenkommen
haben die Lumpensammler in den Häusern der besser bemittelten
Stände gesunden . Allzuviele Hausfrauen und Dienstmädchen fan¬
den die Aujbewahrung dcr Knochen und Lumpen unbequem und
lästig , so daß sie die Sammler aus ihren häüfcrn verscheuchten ', die
Knochen wurden in dcn Küchen verbrannt oder zum Kehricht ge¬
worfen , die Lumpen sonstwie verschleudert . Nicht viel anders steht
es mit dem Altpapier . Welch außerordentlich große Massen von
Papier , alten Zeitungen , Broschüren , Prospekten , Briesumschlägen,
Pack - und Einwickelpapier werden täglich und stündlich ungenutzt
wetzgeworfen imd zum größten Teile in ganz sinnloser Weise im
Ofen und aus dem .Herde verbrannt ! Gar mancher würde solche
Bergeuduna unterlassen , trenn er sich bewußt iväre , daß auch das

-Altpapier für unsere friegswirtfchaftliche Rüstung von höchstem
Werte ist. Es gilt , den unvermeidlichen Ausfall an anderen
Stoffen durch stärkere Sheranziehung des Altpapiers auszuqleichen
und dessen unverständige Vernichtung mit allen Mitteln zu steuern.

* W i e verwendet man Marmelade?  Die zweifel¬
los gebräuchlichste Verwendungsart für Marmelade ist die als Auf-
strichmittel auf Brot . Durch die Fettknappheit hat diese Verwen¬
dungsart noch an Bedeutung gewonnen . Trotzdem wird von der
Marmelade nicht so allgemein Gebrauch gemacht , wie man das er¬
warten sollte . Bielfach bört man die Klage , die Marmeladen seien
zu süß . Demgegenüber sei darauf hingewiesen , daß alle Marmela¬
den , welche nicht in luftdicht verschlossenen Gesäßen ausbewahrt wer¬
den oder ein gemischtes Konservierungsmittel enthalten , einen hohen
Zückerzufätz haben müssen , um gegen Verderbnis geschützt zu sein.
Von der höhe des Zuckerzusatzes hängt bei Marmeladen direkt die
Haltbarkeit ad , da in hochzentrierten Zuckermifchungen keine Gä¬
rung mehr cintrltt . Es läßt sich nicht leugnen , daß sehr süße Mar¬
meladen weniger gern genossen werden . Deshalb empfiehlt es sich,
kleinere Portionen Marmelade , soviel etwa , wie in einer Woche
verbraucht wird , mit ungesüßtem Apietmiis zu vermischen . Ist die
Marmelade sehr steif, so muß sie mit dem Mus zusammen so lange
erwärmt werden , bis sich das Ganze leicht mischen laßt . In Erman¬
gelung kleinerer Marmeladengefäße sind besonders in diesem Jahre
größere Mengen von Marmeladen in Steintöpfe gefüllt worden,
ihn eine genügende Haltbarkeit zu sichern, war neben einem aus¬
reichenden Zuckerzusatz ein starkes Einkochen erforderlich . Diese
sehr festen Marmeladen können ebenso wie das bei / ehr fest ringe-
kochtem Pflaumenmus gebristtchlich ist, in kleinen Portionen mit et¬
was heißem Wasser vermischt werden , um so eine besser streichbare
Marmelade zu erhalten . Irrtümlicherweise wird vielfach angenom¬
men , daß der Verbrauch der Marmelade als Ausstrichmittel die ein¬
zige Berwendungsart sei. Es fei deshalb daran erinnert , daß ver¬
dünnte Marmeladen mannigfaltige Verwendung als Füllung von
Eierkuchen und Backwerk finden können . Auch können Marmeladen
mit Reis - und (Srießspeiscu genossen werden . Schließlich sei noch
auf die Verwendung der Marmelade zur Herstellung von Frucht¬
tunken und Fruchtsuppeu hingewiesen . Die letzte Berwendungsart
wird dann von besonderer Bedetckung sein, wenn das frische Obst
knapp -geworden ist.

* Die Beförderung von Postkarten mit Abbildungen nach dem
Auslande unterliegt jetzt folgenden einschränkenden Bestimmungen.
Verboten sind : Postkarten mit Abbildungen von Städten , Stadttei¬
len , geographisch genau bestimmbaren Ortschaften und Landschaften,
besonders hervorragenden Baulichkeiten und Denkmälern Deutsch¬
lands , Oesterreich -Ungarns , der Türkei und dcr von den verbündeten
deutschen , österreichisch-ungarischen und türkischen Heeren besetzte«
feindlichen Gebiete . Nicht unter das Verbot fallen : Postkarten mit
Abbildungen der bezeichneten Art u) nach Oesterreich -Ungarn , der
Türkei sowie den besetzten Gebieten des Westens und des Ostens,
wenn die Abbildungen Städie usw . de- Bestimmungslandes oder
Gebietes der Postkarte darstellen : l>) im Feldpostverkehr an Truppen
usw, oder Militärbehörden in feindlichen Gebieten.

^ Pflan -zt Kartoffeln!  Der preußi 'che Minister für
Landwirtschaft und Forsten hat angeordnct , möglichst alle entbehr¬
lichen Flächen an Arbeiter zum Anbau von Kartoffeln zu ver¬
pachten.

* Der Preußische Wi n dich irtscha  s.t s m i n i st e r gibt
folgendes bekannt : Bei der gegenwärtigen Knappheit an Fetten ist
es dringend geboten , für die vollkommendste Gewinnung der vor¬
handenen Fette Sorge zu tragen . Dir Derbutterung der Milch ist
vielfach noch recht unvollkommen , weil einerseits mangelhaft arbei¬
tende Milchseparatoren verwendet werden , andererseits das ganze
unzeitgemäße Sattenaufrahmungruerfahreu noch in Gebrauch ist.
Der hierdurch der Butterverlorgung des Deutschen Reiches erwach¬
sende Atlsfall ist von sachverständiger Seite aus mindestens 260 000
dz. berechnet worden , was etwa 50 Prozent der jährlichen Gesamt-
buttereinfuhr des Deutschen Reiches entsprechen würde . Wird cs
nun auch niemals getingen , die theoretisch mögliche vollste Entrah¬
mung bei der gesamten  zu Butter verarbeiteten Milchmenge zu
erreichen , so unterliegt es doch keinem Zweifel , daß sich bei richtigem
Verfahren noch ganz bedeutende , jetzt mit der Magermilch meist zur



ÜÜ&rfüttenmg gelangende Buitersettmengen gewinnen ließen. Dies
muß aus volkswirtschaftlichenGründen — wegen der Butterknapp¬
heit — wie aus privatwirtschastlichen — wegen des großen Einnah-
meverlüstes bei den hohen Preisen des Buttcrscttes — nach Kräften
«pftrebt werden . Das Ziel wäre am vollkommendsten erreichbar,
Lurch Anlieferung aller nicht im eigenen Haushalt benötigten Milch
in die Molkereien. Soweit dies nicht durchgestihrt werde» kann,
mühte die Milch wenigstens mit g u t e n Separatoren entrahmt
werden . Die Aufgabe aller landwirtschaftlichen und milchwirt
ichaftlichen Interessenvertretungen , Vereine usw. ist cs, auf die
Zweckmäßigkeit zeitweiliger Untersuchungen der Magermilch au
etwa zu hohen Fettgehalt sowie auf Beschaffung guter  Separato¬
ren hinzuwirken, die Landwirte auf brauchbare  Geräte hin
Züweisen und vor dem Ankauf billiger und schlechter, deren es lei¬
der noch genug gibt, zu warnen . Ueber die geeignetsten Separato
rcn würden die Gerätcftellen der Landwirtschastskammern. des
Bundes der Landwirte , des Reichsverbandes der deutschen landwirt
fchastlichen Genossenschaften und besonders auch der Deutschen Land
wirtlchaftsgefellschaftaus Grund ihrer alljährlichen Geräteprüfungcn
Auskunft geben können. Die Beseitigung des Sattenverfahrcns soll¬
te mit allen Mitteln erstrebt werden. Während bei g u t e r Separa
torenentrahmung etwa 0,10 Prozent Fett (von durchschnittlich etwa
3,36 Prozent ) in der Magermilch verbleiben, sind es bei schlechtem
Separatorenbetrieb 0,36 Prozent und mehr, bei der Sattenentrah¬
mung.aber oft 0,80 Przent und mehr . Außerdem ist die Haltbarkeit
und Güte der im letztgedachren Verfahren hergestellten Butter sehr
viel schlechter, der Preis daher um etwa 0,40 M. je Kilogramm
niedriger . Dem ganzen unzeitgemäßen Sattenverfahrcn sowie den
schlechten Separatoren muß der Krieg erklärt werden . Das But¬
terfett gehört den Menschen,  nicht den Tieren . Jeder
Landwirt und Milchwirt helfe mit, diesem Ziele soweit und sobald
als möglich nahe zu kommen.

* S e i d sp a r sa m e r ! Das zweite Weihnachtsfest im Welt¬
kriege liegt hinter uns . Die Erinnerung an das erste Weihnachtsfest
ist wieder wach geworden und damit die Erinnerung an eine Zeit,
in der Viele, sehr Viele, mit voller Berechtigung sorgenvoll in die
Zukunft sahen. Denn damals war unsere Kriegsernährung noch
nicht in dem Maße fichergestellt, wie heute. Inzwischen ist uns die
Gewißheit geworden, daß wir diesen Krieg aus dem Gebiete der
Ernährung durchhalten können, wenn wir sparsam sind, vom Brot
ongesangen bis zu allen übrigen Nahrungsmitteln . Es erscheint
aber fast, als ob man in weiten Kreisen dieses „wenn " vergeffen
hat . Wer im vorigen Jahr glaubte, daß der Kuchen aus den deut¬
schen Häusern verschwinden würde , wer erwartet hat, daß mit den
fleischlosen Tagen der Fleischverbrauch wesentlich abnehmen werde,
scheint sich geirrt zu haben. Wir haben es erlebt, daß die Verbrau¬
cher massenhaft sich am Abend vor dem fleischlosen Tage mit Fleisch
versorgten, und es gibt keine Konditorei, keine Bäckerei in den gro¬
ßen Städten , in der nicht Kuchen und stihe Waren in den größten
Mengen zum Verkaufe standen. Die Verantwortung scheint auf den
„Staat " und die „Polizei " abgewälzt zu sein, und der Verbraucher
vergißt , daß alle staatliche Regelung letzten Endes vergeblich ist,
wenn er nicht selb st miteisernem Willen und sta r
ke r O p f er Willigkeit das Seine beiträgt.  Vielfach ha¬
ben die Verbraucher vergessen, daß die Brotration , welche doch le¬
diglich als oberste Verbrauchsgrenze gedacht ist, keineswegs für den
Einzelnen die moralische Erlaubnis bedeutet, nun tatsächlich soviel
Brot zu essen, wie er auf die Brotkarte kaufen kann. Gerade , weil
auf diesem Gebiete dem Einzelnen eine ihm zukommende Nahrungs¬
menge vom Staate gewährleistet wird , darf nicht vergessen werden,
daß das Gebot freiwilliger Sparsamkeit und freiwilliger Beschrän¬
kung hierdurch durchaus nicht aufgehoben wird , sondern, daß es nach
wie vor vaterländijche Pflichi des Einzelnen ist, nur so wenig Brot
zu verbrauchen, wie es ihm irgend möglich ist, und mit strenger
Selbstzucht Ersparnisse an seiner Brotkarte vorzunehmcn. Diese
P s l ich t m u ß h e u t e von neuem betont und einge-
sch ärft werden.  Wenn wir uns an der Schwelle des neuen
Jahres fragen , was wir selbst  getan haben, um den Aushunge-
rungsplan unserer Feinde zunichte zu machen, dann werden wir sa¬
gen : „es muß anders werden als in letzter Zeit !" Diese Einsicht tut
uns bitter not, denn mit ihr steht viel, sehr viel auf dem Spiele.
Biebrich.

" Ein bedauernswerter Unglücksfall  ereignete
sich am Samstag obend auf dem Bahnhof Biebrich-Ost. Ein dort-
selbst befchäfttgter 26jähriger Mann wurde beim Ueberschreiten der
Geleise von der Maschine des D-Zuges 350 erfaßt und zur Seite
geschleudert. Dabei erlitt er solch schwere innerliche Verletzungen,
patz er kurz nach seiner Einlieferung in das hiesige Städtische Kran,
kcnhaus verstarb.

vor « !n»m Staftre.
Utmuar.

t 3m Ostkeil der Argormen unternehmen wir einen größeren
Sturmangriff: er endet mit vollem Erfolge und erbringt uns 1220
Gefangene.

S. Die Dalststhbai in Südwestafrika, welche den Engländern
infolge des Buren au fstandes und durch die Tätigkeit unserer Trup¬
pen zeitweilig verloren gegangen war, wird wieder von ihnen be-
sthb

9. Die 47 Mann miker KapitänlentnantMücke, welche bei Ver¬
nichtung der Emden entkommen waren, landen nach vielen Irr¬
fahrten aus dein weiten Meere in dem türkischen Hasen hodeida.

19. FranzösischeAngriffe scheitern bei Ikieuport. Ipern . Ca
Doiselle und nördlich Soissons. Bei Perthes und in den Argonne»
erzielen wir merkliche Erfolge.

11. Unsere Erfolge in den Argonnen wachsen: in de« Kämpfen
vom 8.—11. verlieren die Franzosen hier 17 Offiziere und 1800
Mann an Gefangenen: ihr Gesamtverkust in der gleichen Zelt be¬
trägt mindestens 3590 Mann.

12. Erster Tag der Schlacht bei Soissons. Märkische Truppen
führen einen erfolgreichenSturmangriff auf die höhen von Eroun
und Euffles durch, säubern diese völlig von Franzosen, machen 1766
Gesängen«, erbeuten 4 Geschütze und mehrerc Maschinengewehre.

13.—14. Dir beiden letzten Tage der Schlacht von Soisions.
Me Franzosen erleiden während der ganzen Schlacht 20 000 Mann
blutige Verluste: sie verlieren 5000 Gefangene, 16 schwere. 10 leicht«
Geschütz« u»d viel Material. Ferner büßen sie das rechte Aisne-
Ufer und damit die Bahnlinie Soistons-Varis ein. Die Deutschen
find auf einer Breit« von 12—15 Kilometern durchschnittlich2—4
Kilometer vorgerückt. Mi! diesevi schwerwiegenden Sieg der
Deutschen schließt die große Ioffresche Lngrisssbervegungab.

14. FranzösischeAngriffe in der Gegend von Verdun, St.
MhicI und le Mesnil scheiterten vollständig.

14. Der deutsche Hafen Swokopmnnd in Südwcst-2Lsrika wird
feen englischen Lkreilckrästeneingenommen.

wc. Wiesbaden. Eine sonst nicht schlecht bclcnmundcte Frau
dus Frauenstein , welche einem dort in Quartier liegenden Feld-
tzraucn verleumderisch nachgesagt hatte , daß er, obwohl verheiratet,
mit einer anderen Frau sich eingelassen habe, wurde gestern vom
Schöffengericht zu vier Wochen, ein Mann , welcher dos Gerücht
nur verbreitet hatte , zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt . Zuletzt
hatten sich in Frauenstein die Spatzen von den Dächern das angeb¬
liche Vergehen des Mannes zngepfisfen und eine wohlmeinende
„Dame " hatte sich schon darnngegeben , der Frau des Feldgrauen
von dessen „Fehltritt " Kenntnis zu geben.

Wiesbaden . Der Oberbürgermeister und der StaLtverordnetLnvar-
ftzcher habm bekanntlich Geschenke für die Truppen der Westfront
überbracht . Herr Dr. Albertt berichtete darüber in der letzten Stadt-
verordnefensitznng u. a . wie folgt: Es war uns hierbei vergönnt,
viel Interessantes zu fehm und bedeutende Eindrücke von dem
Krieg mit nach Hans zu bringen . Ais wichtigste Beobnchttmg kön¬
nen wir Ihnen mitteilen, dag der Geist unserer Armee ein glän¬
zender ist. Dies wurde uns von ollen, mit denen wir in Berührung
kamen, versichert und unsere persönlichen Beobachtungen stimmen
damit durchaus überein. Ucberzeugcn konnten wir uns auch da.
pan. daß ex unseren Soldaten an nichts mangelt. Hie Weihnacht?- -

gescheute brauchten daher nicht dazu verwendet zu werden, irgend
welcher Not zu steuern, da unsere Soldaten mit allem reichlich ver¬
sehen waren . Sie waren aber eine äußerst wertvolle Gabe als
Zeichen der Anerkennung und der innigen Verbindung zwicheij
Heer und Bürgerschaft. Mitteilen kann ich noch, daß der Gesund¬
heitszustand unserer Truppen ein vorzüglicher ist. Konnte uns
doch der Herr Oberstabsarzt der 80er mitteilen, daß der Prozent¬
satz der Kranken selbst im Frieden niemals so gering war wie seist.

— Das Wiesb . Tagbl . hat kürzlich vor einem Manne gewarnl,
welcher den Frommen markiert , stets religiöse Schriften offen mir
sich führt und dabei Pensionsinhaber nsw. brandschatzt. Dieser
Mann ist in der Person des Bureaugehilsen Wilhelm Neurot , ge¬
boren 1886 in Sachsenhausen bei Frankftirt , nunmehr der Polizei
in die Hände gefallen. Auch bei seiner Festnahme trug er ein reli¬
giöses Erbauungsbuch in der Hand.

wc. Eine jugendliche Einbrecherbande.  Vor der
Wiesbadener Sttafkammer erschienen gestern 8 junge Leute im
Aller von zwischen 16 und 30 Jahren unter der Anklage, in den
Monaten September , Oktober und November v. I . in Wiesbaden
eine ganze Anzahl schwerer Einbruchsdiebstähle teils verübt, teils
nur versucht zu habm . Die Burschen hatten sich in Biebrich, wo sie
als Streckenarbetter bei der Straßenbahnverwaltung beschäftigt
waren , kennen gelernt und, sei es auf Grund vorher getroffener
Abmachungen oder ohne solche, mehrfach nächtticherweile dem
Sportplatz aus der Adolfshöhe, ferner dem Zeittingsverkaufsstand
cm der Ecke der Rhein- und Rheinbahnstraße , der Kaftcehalle des
Blauen Kreuzes ebendortjelbst, dem Sportplatz an der Kaiserstrahe,
einem Gehöft in Erbenheim, der Bierhallc an der Gartenfeldstraße
und dem Rosselschen Zimmerplatz an der Dotzheimer Straße Be¬
suche abgestattet und Nahrungs -, Genuß - und Gebrauchsgegcnstände
der verschiedensten Art gestohlen. Auch Bargeld hatten sie, wo
sich dazu Gelegenheit bot, an sich genommen. Die Burschen wur¬
den zu Strafen von 10 Mark Geld bis zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt . Zwei der zu längerer Gefängnisstrafe Verurteilten
versuchten durchzubrennm , als sie aus dem Gerichtssaal in das
Gefängnis zurückgebrocht werden sollten. Dem einen gelang das
auch, der andere wurde noch festgenommen, bevor er noch das Ge-
richtsgcbäude verlassen hatte.

fc. Die Stadtverordnetm beschlossen einstimmig in der gestrigm
Sitzung die Sätze der Armenunterstützung wegen der zunehmen¬
den Teuerung aufs neue um 10 Proz . zu erhöhen. Diese Mehraus¬
gabe beträgt ungefähr 25 000 Mark.

— Einen interessanten Beitrag zur Frage des deutschen Kur¬
betriebes und Reiseverkehrs im Kriege liefern die amtlichm Zahlen
von Deuffchl«nds größtem Badeort Wiesbaden . Dort wurden als
Kurfremde gemeldet in dm ersten Kriegsmonaten August 1914
3592, September 2995, Oktober 4394, November 4460, Dezeniber
4209: dogegen wurden in den gleichm Monaten dieses Jahres hier
gezählt August 9982, Septeinber 11 206, Oktober 9242, November
6265 und Dezember 5472. Das Jahr 1915 schließt für Wiesbaden
mit einer Fremdenzifser von 95 352 Personen ab.

wc. In der heuttgen Eröffnungssitzung der ersten diesjährigen
Tagung des Schwurgerichts gab zunächst der Vorsitzende, Landge¬
richtsdirektor Travers , die übliche Ueberstcht über die Geschäftslage.
Darnach geht die Tagung aller Voraussicht nach mit Mittwoch zu
Ende. An 3 Tagen werden 4 Sachen verhandelt . Heute stehen 2
Fälle zur Aburteilung : der erste wider dm Eisenbahnunterassisten-
ten Jakob Krumb aus Kelsterbach wegm Verbrechens im Amte und
wider die Ehefrau Jean Kuhn, Lina geb. Brühl , die frühere In¬
haberin eines Putzgeschäftcs in der Taunussttaße , wegen Konkurs¬
verbrechens. Krumb , welcher infolge der ihm heute vorgeworfenm
Straftaten seine Stelle verloren hat und heute als Fabrikarbeiter
in Rüsselsheim tättg ist, legt ein umfassendes Geständnis ab. Er
war auf der Station Schwanheim im Stattonsdienst tätig und hatte
u. a. nachts vertretungsweise die Fahrkartenausgabe zu besorgen.
In seiner Familie ging es knapp zu und da hat er denn in im
ganzen 50 Fällen zusammen 28.65 Mark für Blankokarten verein¬
nahmt und nicht abgeliefert. Er ist Vater dreier Kinder. Eine Er¬
krankung seiner Frau und dadurch bedingter außergewöhnlicher
Aufwand soll ihn zu den Veruntreuungen veranlaßt haben. Seine
Straftaten kamen ans Tageslicht bei dem Vergleich der Blanko»
karten und Stämme bei der Kontrolle in Darmstadt . Krumb bezog
an Gehalt , Wohnungsgeld usw. 1980 Mark das Jahr . Unter Zu¬
billigung mildernder Umstände wurde Kr. zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt , der geringsten zulässigen Strafe.

Aus dem Rheingau - Man hat sich im Rheingau an das Roden
der Wnstfelder und die Arbeit zur Herrichtung nmer Weinbergs-
cmlagen gegeben. Für die anderen Arbeiten war das ständige
Regenwcttcr der letzten Zeit nicht besonders förderlich. Freilich
werden auch bedeutende Neuanlagen schon deshalb kaum geschaffen,
weil es an Arbeitskräften fehlt. Das Weingeschäft hat sich bis in
die letzte Zeit recht günstig angelasscn. Es kam zu ganz ansehn¬
lichen Umsätzen, wobei für das Stück 1915er 1300—1800 Mark er¬
löst wurden . Für noch beffers Sachen wurden entsprechend höhere
Preise erzielt. Eine Anzahl Weinversteigerimgen wird in diesen,
Jahre sicher abgehalten : so werden sich daran d'e Rheingauer Win¬
zervereine wohl ziemlich alle beteiligen. Die Bereinigimg Rhein¬
gauer Weingutsbesitzer wird ebenfalls ihre Versteigerungen an¬
setzen: welche und wieviele Besitzer sich beteiligen, ist aber noch nicht
bestimmt.

höchst a. M. Durch einen mehrsttindigen Brand wurde Frei-
tag früh die Maschinenfabrik von Karl Dillmann zerstört. Das
Feuer gewann bei den, herrschenden Sturm eine solche Ausdehnung,
daß die Frankfurter Feuerwehr alarmiert werden mußte . Das
Feuer konnte auf seinen Herd beschränkt werden, sodaß der schwer-
gefährdete Balongaro -Palast vor der Vernichtung bewahrt wurde.
Bon dem 80 Meter langen Fabrikgebäude ist nur ein kleiner Teil
erholten geblieben. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Höchst. In den Farbwerken stürzte der Arbeiter Bogt aus
Okriftel in einen Kessel mit ätzender Säure und verbrühte sich dabei
derart , daß er im Krankenhause verstarb. Er hinlerläßt eine Witweund sechs Kindern.

Frankfurt . Der Frankfurter Fabrikant Salomon Frank hat
der Stadtgemeinde 20 000 Mark zur Verwendung der Zinsen für
auf denffchcn Unterseebooten tätige Mannschaften und für deren
Angehörige gesttftet.

Rüsselsheim. Einen schweren Verlust hat die hiesige Gemeinde
durch den unerwartet schnellen und frühzeitigen Tod ihres hoch¬
verdienten Gcmcindeoberhaiiptes , des Herrn Bürgermeisters Treber
erlitten . Ein kurzes, schweres Leiden hat den lehr befähigten, mii-
erniüdlichcn Beamten im kräftigen Mannesalter von 41 Jahren
riffcn'1 aU3  ^ cil1cr  höchst segensreichen Amtstätigkeit hcrausge-

Schwanheim. Eine große Freude wurde am Mittwoch dem
minderbemittelten Teile unserer Einwohnerschaft bereitet. Fräu¬
lein n Weinberg, die am kommenden Samstag in den Stand der
l. he tritt , oertc' lte in Gemeinschaft mit ihrem Bräutigam im Gast-
hos „Zum Nassauer Hof" an 100 Fanulien je ein umfangreiches
W-ihnnchtspoket und einen feisten Feldhasen, welch letztere in der
diesigen Gcinarkung erlegt waren . Es war ein ganz 'eigenartiges
Bild, die zadlreichen Leute, meist Frauen , freudestrahlenden Ge-
ichts durch die Straßen kaufen zu sehen, alle mit ihrein Paket in

der einen und den̂ Hasen in der anderen Hand. Alles dankte herz¬
lich der gütigen Spenderin , die die herzlichsten Glückwünscheder
Armen auf dem Wege zum Altar begleiten.

vermischter.
Der neue Turnvater an die Turner . Der amtliche Neujahrs-

gruß an die Deuffche Turnerschaft, den erstmalig der Nachfolger
des.Turnvaters Goetz, Dr . Toeplitz in Bresiau versaßt hat, gedenkt
zunächst des schweren Berlustes , den die Deutsche Turnerschafr
durch den Tod von Dr . Goetz getroffen. Mit Stolz werden dann
die Leistungen der Turner im Felde l̂ roorgehoben . Zum Eck,laß
[mtt  sich der Blick auf die Zukunft der Deutschen Turnerschast.
Hrer gibt es viele Arbeit. Es lei nur erinnert an die militärische
Vorbereitung der Jugend , an die Verhandlungen mit den anderen
Verbänden , die gleich den Turnern die Leibesübungen pflegen, an
d'e Fortbildung des Jugend - und Frauenticrnens , an die Pflege
des Gewchrfechiens, vor allem aber an die Zurücktührniig geord¬
neter Verhältnisse in den Turnvereinen nach dem Friedensschlusie
Diese letzte Aufgabe wird freilich eine Riesenarbeit sein! Aber mit
Mut und Entschlossenheit wird a»ch diese Schwierigkeit übeiwun-
den werden,

" Der fleischlose Termin . Einen ebenso eigcnariigen wie zeiigG
mäßen Wunsch brachte ein Berliner Sck,lächtermcister beim Kauf-i
mannsgericht an . Statt zum anberaumtcn Termin in der Klage-
fache gegen ihn zu erscheinen, schickte er einen Brief , in dem er um
Verlegung des Termins auf einen fleischlosen Tag bat . Das Gericht
gab dem Antrag aber nicht statt. Gegen den Meister erging viel¬
mehr ein Versäumnlsurteil.

Lesest« RaHrichte«.
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WB  na. London.  9 . Januar. (Amtliche Mel¬
dung.) Das Flaggschiff «Edward vit .“ jst auf eine
Mine gestoßen und muhte wegen des hohen Seeganges
aufgegeben werden. Ls sank bald darauf. Die Be¬
satzung konnte das Schiff rechtzeitig verlassen. Verluste
an Menschenleben find nicht zu beklagen, nur zwei
Mann sind verletzt. (Das Schiff hatte eine Wasserver¬
drängung von 17 860 Tonnen.)

Der Neuierbericht über die RüunArng von Gallipoli.
WB no. London,  10 . Januar . (Meldung des Rcu-

terschen Bureaus .) Gsneral Monroe meldet : Die Räumung
der Halbinsel Gallipoli ist erfolgreich durchgeführt. Alle
Kanonen und Haubitzen sind weggeschafft mit Ausnahme von
IS abgenutzten Geschützen, die vor dem Abzug in die Luft ge¬
sprengt wurden . Die Gesamtverluste sind ein briffscher Cvt-
Saff die Franzosen hatten keine Verluste.

Der Montag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 10. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Massiges, in Gegend des Gehöftes
Maifon de Champagne führten Angriffe unserer Trup¬
pen zur Wegnahme der feindlichen Beobachtungsstellen
und Gräben in einer Ausdehnung von mehreren hun¬
dert Metern. 423 Franzosen, unter ihnen 7 Offiziere.
5 Maschinengewehre, ein großer und 7 kleine Minen-
werfer fielen in unsere Hand. Ein französischer Gegen¬
angriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Mgzeuggefchwader griff die feind¬
lichen Etappen-Einrichtungen in Fournes an.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Bei Berestiany wurde der Vorstoß einer stärkeren

russischen Abteilung abgewiesen.

Balkankriegsfchauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Avreigm-Test
mmmsrnrnmamimamm.

Brennholz -Verkauf.
Xüc Königliche Oberförsters Sonnenberg versteigert am

« « vormittags beginnend, in der Ramp 'schen
Gastwirtschaft zu Vockenhausenaus den Distrikten 29a Kippeleiche,
30a_ Saalbach , 34a Nonncnmald , Eiche: 4 'Jim . Scheit, 114 'Jim.
Wellen^ 523  Rm . Scheit, 151 Rin . Knüppel, 61,00 hdtr.

„UI © Angst ■vor dem Zahnziehen.
K«ine Zähn « und Wuraeln brauchen mehr er» kernt au werden.

rsiin « und Wurzeln pnllen und werden in den
weiiueu Fällen von mir lä -n «au ?,lieh ««hellt u . durch mein«

Reform -Kronen “W
▼oilijf unter Garantie orsel .vst.

Atelier für modernen Zahnersatz . Sanzo Gebisse mit u.
ohne Gaumen platten Garantie für «w - u 8 »*, >■j/iuiypt rcims
Aassehen und Haltbarkeit Gebisse m Emas !le >* ahnflci8c !i,

von d«ui natbrl . Zahnfleisch nicht zu uutei scheiden.
op «zialität : w*#r- Platin - Iiront >ii - AW modern,
?ußem ° S ^ !ÄV nd «oMdnüvkon . werden bei mirAjUiörst hiuu . und ohn © trHumenpiau ^u miKeferfiert. und hat

* ahnor *at ? APn  Y or *® 51* dliß «ii «-.- lest wie eigene
Kunstv P?o mhr -Ti “ gfc herausgetp .mmnn werde, , können®Kunstv . Plombe . Gold-. biiber - u . nnsictn b. Porzellan -Plomben.

jrhief «ewachsecer Zähne.
Obturatoren (künstliche Verschlüsse von Gaumendefekten ).
ZtthnKiethenu nach Aussagen von meinen Patienten,ganz-
'C“, S?1hr rZi08' unübertroffene örtliche Methode istspeziell für Ängstliche und nervöse Personen sowie Kinder

empfehlen . Zahlreich - D « h - u. AnerkennungsschVei ^ n l " 4u
zur Hinsicht offen Wenden öie sich vertrauensvoll nach meiner

1raxt ». Machen sie den Versuch . 8H
Reparaturen u . Umarbeitungen in wenigen Stunden fertig.

Zahn - PritxlH-
ütarl Landau , Dentist i. Hause Backerei Hess , Weiher ^asse

Sprechstunde « , 9- 13 und 2-6 Uhr , Sonntags 9- 1 Ub*
Nie Ersatz für fiunrcrfcttcl

empfehle ich:

MM!e ZmrrkhrechkkM,
schwereQ-ual-fäiSware, auwaer,
geschweißt, im Bollhad uerztntt,
in Emaille, H7

ä  Kuck, tsr
UH'ip und Hepdhanblurig.
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